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Mm urm.
Don mil (Ermatinger, ïûhtterthur.

lïïein fjaus ftebt aïs eirt fefter Curm,
Daran »erbrauft ber tütlbe Sturm.
Der ï}eer rûcft brâuenb nor;
3d? 3tel)' bie Briicfe, bas Cor.

3m Saal, bei bes Kamines Schein,

Si&' id; mit ÎDeib unb Kinb allein.

ÎDenn ber (Sefdmtje Donner fradjt,
Streid)t mir mein IDeib bie Stirne fad;t.

3n Kinberauges blauem See

Bab' id; mid; rein »on Sorg' unb Kiel).
— Ztun fagt, ob je ein anbrer Zïïann
21 uf Crben größer (Sut geœann!

an,

2ïuâ ben ©ttnnetnngcn cinc§ ladbarstes.
Unter bem roten Çalbmonb. ©rlebniffe eine« Slrjte« bei ber tiirïifdjen 2lrmee im

gelbpg 1877/78 Bon Dr. med. SRpan. StJîit portrait D«man Sßafcfja«. (Sftobert SuÇ,

Stuttgart 1901. ÎJ5rei§ brofcf)irt 9R1. 5. 50, gebb. 3Kt. 6. 50.)
®er Berfaffer biefer intereffanten ÏÏKemoiren, ber je^t in fWelbourne al« root)!«

filuirter Slrjt lebt, ift 1877 anläjjlid) einer ©uropareife auf 15 SDtonate in türfifdje
OTlitärbienfte getreten. Dtadfbem er un« launig beridjtet ^at, raie e« auf ber 9leife

nad) Koufiantinopel unb auf bem SKarfd) mit ben türlifdfen ®ruppen über ben Ballon
juging, führt er un« mitten hinein in ben Krieg«lärm. Qunächft ergä^lt er un«
ben Ülnfang Bon ber Befdiiefung Bon SBibbin ; bann begleiten mir ifjn nad) bem

Brennpuntt be« ruffich'türlifchen Kriege«, nad) Sßleroita. ®en furdjtbaren, biete Sffiodjen

raätjrenben Kampf um biefen Ort, ber urfprünglidf belanntlid) gar leine ffeftuitg raar,

Bon D«man Sßafdja unb ®crafil Sßafdja aber in unglaublich lurjer Qeit muftergiltig
befeftigt mürbe, führt fRt)an un« in ben lebenbigften färben Bor, babei gemährt er im«
tiefe ©inblide in ba« Seelenleben ber ®ürlen unb in ben uttbeugfamen ©Ijaratter D«tnan
9ßafd)a«. ®a lefeu mir Bon bem erbitterten SRingen ber Staffen um bie türtifchen Schon«

3en, mir fehen förmlich, mie ber Kampf h'"» unb Ijermogt, bie SRnffen guletjt aber immer
miebet mit blutigen Köpfen heimgefdfidt werben, ©Ijarafteriftifch für D«matt Sßafdja ift
hier folgenbe ©pifobe. SBäljrenb ber Sd)lacht Bont 30. fjuli, roo bie Staffen roieber einen

ihrer Bergeblidjen Stürme unternommen hatten, lam ein ®eit ber türtifchen ®ruppen in«
SBanlen. £>«man Sßafdja bemerlte e« uttb griff fofort echt tiirlifd) ein. „®r lam",
fdjreibt SRpan, „wie ber milbe Qäger mit feinem Stabe unter @efc£)ret unb gräflichen

glmpen, ben SReBoloer in ber §anb, angefegt, unb feuerte mit feiner Begleitung rûdEftcljtë»

lo« in bie SBeidjenbeu hinein. ©« roar rounberbar, mie ba« h<*lf- ®ie Sente l'amen jur
Bejtitnung, nahmen eilig ihre tpiäpe in ben ©räben roieber ein unb ba« fjeuer gegen ben
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Mein Turm.
von Emil Ermatinger, Ivinterthur.

Mein Haus steht als ein fester Turm,
Daran verbraust der wilde Sturm.
Der Feinde Heer rückt dräuend vor;
Ich zieh' die Brücke, schließ' das Tor.

Im Saal, bei des Kamines Schein,

Sitz' ich mit lveib und Kind allein.

Venn der Geschütze Donner kracht,

Streicht mir mein ZVeib die Stirne sacht.

In Kinderauges blauem See

Bad' ich mich rein von Sorg' und lVeh.
— Nun sagt, ob je ein andrer Mann
Auf Trden größer Gut gewann!

Bücherschau.
Aus den Erinnerungen eines Feldarztes.

Unter dem roten Halbmond. Erlebnisse eines Arztes bei der türkischen Armee im

Feldzug 1377/78 von Or. inecl. Ryan. Mit Portrait Osman Paschas. (Robert Lutz,

Stuttgart 1901. Preis broschirt Mk. 5. SO, gebd. Mk. 6. 5V.)

Der Versasser dieser interessanten Memoiren, der jetzt in Melbourne als wohl-

situirter Arzt lebt, ist 1377 anläßlich einer Europareise auf 15 Monate in türkische

Militärdienste getreten. Nachdem er uns launig berichtet hat, wie es auf der Reise

nach Konstantinopel und auf dem Marsch mit den türkischen Truppen über den Balkan

zuging, führt er uns mitten hinein in den Kricgslärm. Zunächst erzählt er uns
den Anfang von der Beschießung von Widdin; dann begleiten wir ihn nach dem

Brennpunkt des russich-türkischen Krieges, nach Plewna. Den furchtbaren, viele Wochen

währenden Kampf um diesen Ort, der ursprünglich bekanntlich gar keine Festung war,
von Osman Pascha und Tewfik Pascha aber in unglaublich kurzer Zeit mustergiltig
befestigt wurde, führt Ryan uns in den lebendigsten Farben vor, dabei gewährt er uns
tiefe Einblicke in das Seelenleben der Türken und in den unbeugsamen Charakter Osman
Paschas. Da lesen wir von dem erbitterten Ringen der Russen um die türkischen Schan-

zen, wir sehen förmlich, wie der Kampf hin- und herwogt, die Russen zuletzt aber immer
wieder mit blutigen Köpfen heimgeschickt werden. Charakteristisch für Osman Pascha ist

hier folgende Episode. Während der Schlacht vom 3V. Juli, wo die Russen wieder einen

ihrer vergeblichen Stürme unternommen hatten, kam ein Teil der türkischen Truppen ins
Wanken. Osman Pascha bemerkte es und griff sofort echt türkisch ein. „Er kam",
schreibt Ryan, „wie der wilde Jäger mit seinem Stäbe unter Geschrei und gräßlichen

Flüchen, den Revolver in der Hand, angefegt, und feuerte mit seiner Begleitung rücksichts-

los in die Weichenden hinein. Es war wunderbar, wie das half. Die Leute kamen zur
Besinnung, nahmen eilig ihre Plätze in den Gräben wieder ein und das Feuer gegen den
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